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26 . Jahrgang .

Aröeilerbeförderung auf der
ßisenöahn .

Anläßlich des Fahrplanwechsels am 1 . Mai gehen
uns wieder zahlreiche Klagen zu über Nichtberück-
fichtigung der Wünsche der von auswärts nach
Karlsruhe fahrenden Arbeiter . Es ist an sich kein
Vergnügen , alltäglich eine oder zwei Stunden auf
der Bahn verbringen zu müssen . Aus purer Lust
am Fahren wohnen nicht Tausende und Abertau¬
sende auf dem Lande ; die elende Wohnungsmisere
in den Großstädten im allgenieinen und in Karls¬
ruhe im besonderen trägt in der Hauptsache die
Schuld , daß die Eisenbahn die Beförderung der
Arbeiterinassen im großen Stile durchzuführen hat.
Man sollte diesen Passagieren die tägliche Her- und
Hinfahrt also nicht erschweren . Was geschieht
jedoch? Eine uns aus Bruchsal vorliegende
Korrespondenz besagt :

Bisher, das heißt während des Winterkurses , war
es der Arbeiterschaft ermöglicht, zur passenden Zeit
zur Arbeit zu fahren und zwar durften sie den Eil-
zug benützen, der 6 Uhr 05 Min . von Bruchsal ab¬
geht. Es war dies eine Vergünstigung , die auch
die Anerkennung der Arbeiter fand . Mit dem
Sonimerfahrplan aber sollte all diese Herrlichkeit
verschwinden. Man mußte wieder um eine halbe
Stunde früher wegfahren . Das Verhältnis ist nun
folgendes : Während des Winters ab Bruchsal
6 Uhr 05 Min . , Ankunft in Karlsruhe 6 Uhr 28
Min . ; im Sommer ab Bruchsal 5 Uhr 36 Min . ,

' An¬
kunft in Karlsruhe 6 Uhr 10 Min . Da nun die
Arbeitszeit um 7 Uhr beginnt , so muß der Arbeiter
50 Minuten in Karlsruhe herumlungcrn . Auf die
Schäden , die dadurch entstehen , wollen wir nicht
näher eingehen. Jedermann aber wird sich sagen
müssen , eine Ungerechtigkeit sondergleichen .

Doch noch ein anderes . 6 Uhr 20 Min . geht in
Bruchsal ein Kurszug ab , der 6 Uhr 64 Min . in
Karlsruhe cintrifft . Eine Vorschrift hat man
bis zum Heutigen nicht gekannt. Daß auch bei die¬
sem Zuge für Wochcnkarteninhaber besondere Vor¬
schriften bestehen , niußten letzte Woche einige Ar¬
beiter erfahren . Dieselben setzten sich in aller Ge¬
mütsruhe in ein Nichtraucherkoupee , ohne zu rau¬
chen . Sie mögen eine Viertelstunde darin gesessen
haben, es war bereits an der Station Untergrom¬
bach, als der Schaffner hcreinkam und die Inhaber
von Wochenkarten anfforderte , das Koupee zu ver¬
lassen , da dieses zu benützen verboten sei. Man
kann sich die Aufregung der Arbeiter denken . Da
frägt man sich noch , woher die Unzufriedenheit der
Arbeiter kommt ? Leute, die ganz horrende Sum¬
men zur Unterhaltung des Verkehrswesens beitra¬
gen , werden in solcher Weise behandelt. Da müßte
einmal gründlich Reinedur geschaffen werden ; viel¬
leicht nehmen die Herren Abgeordneten hierzu Ver¬
anlassung und tragen zu einer Aenderung bei .

Ein V «rirkkr« ek».
(Zweiter Verhandlungstag . — Schluß .)

. Im weiterenVerlaufe dcrVerhandlung gelangten
die einzelnen Fälle zur Sprache, die Gegenstand der
Anklage bildeten. Wie schon darauf hingewiesen
tvurde, hat der Angcschnldigte Stößer die ihm von
seinen Kunden anvertraute Wertpapiere , anstatt
sie auftragsgemäß zu behandeln, für sich verbraucht,den Erlös in seinem Geschäfte verwendet oder die

ke

Ich bekenne .
Tie Geschichte einer Frau

Von Clara Mülter -Jahttke.
3? ) - (>'ißaii >ruc( Berboreu .)

(Fortsetzung. )
Ich habe noch niemals eine Tat bereut . In den

^ ugen meines Jannners nicht , ans einem dunklen,
wstinktniäßigen Natnrgefühl heraus, - heute
Acht in deni reifen Bewußtsein meiner Wesenheit ,wr die eine jede Tat ein blüte- und fruchtbringen¬des Sanienkorn , für die eine jede Lüge eine im
Feuer geläuterte Wahrheit geworden ist . Und du
vuch nicht, Liebling . Auf dem Schmcrzensacker mei¬
nes Lebens ist wein Talent erwachsen . Was ich
erdichtet und geschrieben hatte , ehe Vincenti in meinl-eben trat , war dumpfes, sentimentales , anempfun-
ocnes Zeug. Die Quelle rneiner Lieder ist hervor-
öelprudelt unter seiner Hand .

Und so heiß ich ihn in Augenblicken der Ver¬
zweiflung auch gehaßt , so tief ich ihn in den Stun¬
den der Erhebung verachtet habe , ' 0 stark empfinde
£ heute in dem klaren und ruhigen Lichte der
Herbstsonne und erkenne es an voll reifer Demut :
daß ich ihm Dank schuldig bin.

»
Auf jener grauenhaften Fahrt , mitten durch

^ turmgehenl und Negengeprassel hindurch, auf dic-
£ Fahrt , auf der ich niemanden bei mir hatte als
^ >s Kind, das mit den zarten Händen an niein^ drz schlug wie mit dröhnendem Hammerscklag —

Auf dieser grauenvollen Fahrt habe ich Vincenti
rum letzten Male gesehen .

Auf einer Zwischenstation erwartete er mich.Als der Schnellzug die knatternde Fahrt verlang -
lainte , als das Knarren der Räder nntr<r mir füreinen angstvollen Augenblick stille ward , da war
*7 .

mir , als ob der Pulsschlag stockend innehielt in
meinen Adern. Ich spähte durch das regeubeschla -
Sene Fenster hinaus .Da stand er.

Abgezehrt und blaß.DaS war das erste , waS ich sah.

Papiere zur Deckung eigener Verpflichtungen in
sein Depot bei der Mitteldeutschen Bank in Frank¬
furt gegeben . Es handelte sich bei den Wertpapie>
rcn meist um Bagdadobligationen , 4prozentige neue
Russen , türkische und japanische Staatspapiere ,
Heliosobligationen und 4 proz. Mexikaner. Durch
die Manipulationen des Angeklagten Stößer wur¬
den geschädigt : Privatier Lörtzing um 1084,30 Mk.,
Th . Sachs um 739,40 Mk. , Frau Meisinger uni
4034,15 Mk. , Silbcrverwalter Ruch um 12 992,90
Mk . , Kaufmann Qsner um 50,85 Mk. , Pfarrers¬
witwe Keerl in Heidelberg um 11340,40 Mk. , Witwe
Schmidt um 4096,60 Mk. , K . Ziegler um 7202,05
Mk . , B . Hohmann um 1728,95 Mk., Witwe Häffner
um 418,79 Mk., Privatier Hoffmann um 13802,30
Mark , Kaufmann Wagner um 2133,60 Mark,
Privatier Mathos um 3442,90 Mark , Pri¬
vatier Jhringer um 24 724,75 Mark , praktischer
Arzt Schuberg 1365,10 Mk. , Unternehmer Beyers
19 236,28 Mk. , Maschinist Kiefer 757,15 Mk. . Artur
Eck 5263 .75 Mk. und Rechtsanwalt Bielefeld 826,35
Mk. Die Gesamtsumme dieser Verluste beläuft sich
auf 120 404,02 Mk. Die Beihilfe des Riedmüller
gegen den § 11 des Depotgesetzes nimmt die An¬
klage in den Fällen Qsner , Keerl, Hohmann , Hoff¬
mann, Wagner, Mathos , Jhringer und Eck an.

Die Zeugenvernehmung .
Bei dem lange dauernden Verhöre der Angeklag

ten und der viel Zeit in Anspruch nehmenden Be¬
sprechung der einzelnen Fälle konnten am ersten
Verhandlungstage nur wenige der Zeugen zur
Abhör kommen . Der Zeuge Ruch gab an , daß er
im Dezember 1904 von Stößer als Vertreter der
Lübecker Lebensversicherungsgesellschaft4000 Mk.
für seinen verstorbenen Schwiegervater ausbezahlt
erhielt . Als er das Geld erhob , habe ihn Stößer ge¬
fragt , ob er keine Anlagen machen wolle. Er habe
sich dazu bestinmicn lassen und Stößer den Auftrag
gegeben , für ihn Papiere zu kaufen und auch zu
verwalten. Die Papiere hat Stößer veruntreut .
— Tie Zeugin Witwe Schmidt hatte Stößer den
Auftrag gegeben , für sie kleine Stücke Aktien der
Rheinischen Kreditbank zu kaufen. Der Ange¬
klagte kaufte die Papiere , verwendete sie aber für
sich . — Die Aussagen der Witwe Keerl , die
wegen Krankheit nicht erscheinen konnte, mußten
verlesen werden . Die Witwe Keerl ist durch das un¬
redliche Handeln des Stößer schwer betroffen wor¬
den . Sie hat ihr ganzes Vermögen verloren . Sie
hatte dem Angeklagten all ' ihre Wertpapiere , die
zum Teil Riedniüller im Juli 1905 bei ihr abgeholt
hatte, anvertraut und dieses Zutrauen schwer büßen
müssen . Die Zeugin sagte im übrigen noch aus ,
daß sie ihre Lancaster Shares dem Ricdmüller frei¬
willig gegeben hat , da sie annahm , daß er ihr die
Coupons cinlösen werde.

Ter nächste Zeuge, der zur Abhör kam , war
Kaufmann Qsner . Er kannte Stößer schon seit
vielen Jahren und nahm dessen Hilfe zum Aus¬
tausch von Papieren in Anspruch , nachdem ihm der
Angeklagte wiederholt zum Umtausch geraten hatte .
Qsner zeigte anfänglich hierzu keine Neigung . Er
entschloß sich aber im Mai vorigen Jahres dazu,
nachdem ihm Niedmüller eindringlich zugeredet
hatte . Die Papiere , die Qsner sich gegen schwedische
Papiere anschaffen ließ, waren Bagdadbank-Qbli -
gationen . Sie sollten bei dem Depot Stößers in
Frankfurt bleiben . Qsner wurde darüber unruhig
und verlangte , daß die Papiere im Werte von 50,86
Mark in sein eigenes Depot kommen sollten. In

dieseni Sinne richtete Qsner ein Schreiben an
Stößer . Darauf erschien Riedmüller bei Qsner und
erklärte ihm, daß kein Anlaß zu Befürchtungen und
Mißtrauen gegeben sei . Er sagte zu Qsner : „ Bei
Stößer ist alles so gut rind sicher , wie es nur sein
kann . Stößer hat von einem Pforzheimer Herrn
eine Einlage von 200 000 Mk. erhalten und er hat
bei der mitteldeutschen Kreditbank in Frankfurt
einen Kredit , wie man ihn nur wünschen kann.
Das Geschäft Stößers geht gut und er verdient viel.
Ich hätte meine Stellung bei der Oberrheinischen
Bank nicht aufgegeben, wenn bei Stößer nicht alles
klar wäre . Wenn ich Geld hätte , würde ich in Ihrer
Sache Bürgschaft leisten .

" Durch diese Versiche¬
rungen Riedmüllers ließ der Zeuge sich beruhigen,
um nach wenigen Wochen die unangenehme Erfah¬
rung zu machen, daß seine Papiere veruntreut wor¬
den waren . — Der Zeuge Hoffmann war mit
Stößer bekannt, der ihm politisch nahe stand. Er
hielt Stößer für einen zuverlässigen und gewissen¬
haften Menschen . Er hatte nur das eine auszu¬
setzen , daß Stößer sich in, wie es ihm schien, nicht
ganz solide Goldshares-Spekulationen einließ . Er
betraute ihn dann mit dem Umtausch einer größeren
Anzahl Wertpapiere, von denen er aber nichts wie¬
der zu sehen bekam . Hoffmann wurde, wie schon an¬
geführt, um rund 14 000 Mk . geschädigt . — Der
Zeuge Privatier Jhringer hatte Stößer mit der
Anschaffung und später mit deni Umtausch von
Wertpapieren betraut . Er wurde wegen dieser
Geschäfte zweimal von Stößer und später mehrmals
von Riedmüller aufgesucht . Als bei größeren Um¬
tauschgeschäften der Zeuge die neuen Papiere nicht
erhielt, verlangte er energisch die Erledigung der
Angelegenheit, worauf Riedmüller ihn aufsuchte
und ihm erklärte, daß die Papiere noch nicht ein¬
getroffen seien . Der Zeuge hatte aus deni Ge¬
schäftsverkehr mit Stößer die Uebcrzeugung ge¬
wonnen, daß Riedmüller einen großen Einfluß auf
Stößer ausübte und diesen völlig beherrschte . Er
war der Meinung , daß beide bei der Schädigung
der Kundschaft unter einer Decke gespielt haben. —
Ein weiterer Zeuge war der Schwager des Ange¬
klagten Stößer , der Kaufmann Ludwig Ziegler
in Pforzheim. Er war mit der verstorbenen
Schwester der Frau Stößer verheiratet . Nach seinen
Aussagen stammt die Frau des Angeklagten aus
einer wohlhabenden Pforzheimer Familie . Die
Verwandten der Frau traten wiederholt für Stößer
ein , als es mit seinem Geschäfte rückwärts ging .
Der Zeuge selbst erlitt einen Verlust von über 7000
Mark . Nach seiner Wahrnehmung lebten Stößer
und seine Familie in durchaus einfacher und zurück¬
gezogener Weise . — Bei den übrigen , Gegenstand
der Ackklage bildenden Fällen waren die Vorgänge
gleich geartet und wurden von den Angeklagten
auch nicht bestritten. Es konnte deshalb auf eine
Reihe von Zeugen verzichtet werden.

Jin weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden
die Gutachten der Banksachverständigen erstattet .
Bankdirektor Nikolai äußerte sich zunächst über
den Depotverkehr zwischen dem Provinzbankier und
dem Börsenbankier. Bei seinen Mitteln hätte
Stößer nur kleine Kommissionsgeschäfte betreiben
und sich nicht in große Spekulationen auf gefähr¬
lichen Gebieten einlassen sollen . Er erlitt dadurch
große Verluste, die ihn auf Abwege brachten, da
ihm die Mittel zu deren Ausgleichung fehlten . Um
seine eigenen Differenzen zu decken , vergriff sich
Stößer an den Depots in der Hoffnung , bei einem
Steigen der Kurse wieder so viel zu gewinnen, um

die Depots seiner Kunden sichern zu können . Im
Differenzhandel hat Stößer im Hinblick auf seine
Verhältnisse unniäßigen Aufwand getrieben. —
In ähnlicher Weise lautete das Gutachten des
zweiten Sachverständigen Prokuristen Klans ,
der betonte, daß das Gesetz will, daß die Papiere ,
die in das Depot kommen, erkenntlich sind , daß man
weiß, ob es eigene oder fremde Papiere sindi Weiter
war der Sachverständige der Ansicht, daß Stößer
anfänglich die Hoffnung haben konnte , ein Steigen
der Goldminen werde eintreten und er (Stößer )
werde dann in den Besitz größerer Beträge kommen .

Der Lebemann Riedmüller.
Es wurde dann das Zeugenverhör wieder ausge¬

nommen. Zeuge Kriminalsergeant H a l k hatte Er¬
hebungen über die Aufwendungen des
Riedmüller gemacht . Er stellte fest, daß dieser
Angeklagte recht erhebliche Ausgaben für sich und
seine Geliebte die Kirchgeßner machte, die früher
Kellnerin in einem Cafe und alkoholfreien Re¬
staurant in der Karl -Friedrichstraße war . Er ver¬
sah die Kirchgeßner mit reichlicher Toilette , zu
deren Bestandteil seidene Unter - und Oberröcke und
seidene Blouscn gehörten. Außerdenr bestritt Ried¬
müller den Unterhalt seiner Geliebten. — Der .
Zeuge Stradinger war Lehrling in dem Bank¬
geschäfte Stößer . Nach seinen Angaben kam der
Zeuge nach und nach zu der Auffassung, daß mit
den Wertpapieren es nicht in Ordnung war . Es
wurden Wertpapiere, die für Kunden verkauft wer¬
den sollten , für Stößer selbst verwendet. Zeuge
hatte den Eindruck , daß Stößer und Riedmüller im
Einverständnis miteinander handelten. Stößer
hat oft über die Lage gejainmert. Riedniüller
redete ihm immer zu und sagte , die Kurse können
auch wieder steigen . Eines Tages wurde Geld ge¬
braucht. Da meinte Riedmüller, von der Firma
Keerl wird noch etwas zu bekommen sein . Stößer
bezweifelte das , aber Riedmüller erklärte, er wolle
einmal nach Heidelberg fahren und wenn er etwas
erhalte , werde er telegraphieren. Es kani denn
auch ein Telegramm Riedmüllers mit dem Inhalt :
„ 5000 Mk. erhalten .

" Am 10 . August sagte Stößer ,
es sei alles verloren ; er werde sich entweder er-
chietzen oder der Staatsanwaltschaft stellen . Der
euge erwiderte darauf Stößer , er solle sich stellen ,

denn Erschießen sei feig .
Der Zeuge Bankbeamter Schulmeyer ver¬

kehrte viel mit Riedmüller und spekulierte auch auf
dessen Veranlassung durch Stößer , aber mit schlech¬
tem Erfolge . Diesem Zeugen gegenüber äußerte
Riedmüller sich öfter über den Stand des Stößer -
schen Geschäftes . Er sagte , er müsse den Karren
immer wieder aus dem Dreck ziehen . Als der
Zeuge ihn fragte , wie das zu verstehen sei , erläu¬
terte Ricdmüller seine Bemerkung dahin, daß, ivenn
Stößer in Kalamitäten sei, er Papiere bei Kunden
holen müsse. Weiter sagte Niedmüller zu diesem
Zeugen, wenn er nicht wäre, hätte Stößer die Flinte
schon lange ins Korn geworfen . Und nachdem
Stößer sich der Staatsanwaltschaft gestellt hatte ,
äußerte Riedniüller zu Schulmeyer, daß , wenn er
dagewesen , dies nicht vorgekommen wäre . — Mit
dem Gutachten des kaufmännischen Sachverstän¬
digen M 0 n d , der sich hauptsächlich über die Ver¬
mögenslage , die Geschäftsführung und das Kon-
kursergebnis äußerte , — es sind darüber schon die
nötigen Mitteilungen geinacht worden — schloß die
Beweisaufnahme .

Nach einer kurzen Pause gab der Vorsitzende ,
Landgerichtsdirektor Eller , den Fragebogen be-

s

Im Römerrock . Den runden , schivarzen Filzhut
tief in die Stirn gedrückt . Die flackernden Blicke
dem heranbrausenden Zuge entgegengespannt -

Er streckte mir die Hand entgegen.
Und seine Blicke suchten und suchten, suchten

etwas an nieiner Gestalt .
„Vincenti ! "
„ Komm .

"
In heller Angst war er, daß jemand uns zusam¬

men sehen konnte .
Und trotz dieser rasenden Angst in ihm hatte das

Mißtrauen ihn inir in den Weg getrieben.
Wenn ich nicht so in allen Tiefen vernichtet ge¬

wesen wäre, dann , 0 du , dann . . . 1
So folgte ich ihm, wie ein Lamm dem Schlächter

an die Fleischbank folgt.
In der großen, mit künstlichen Blattgewächsen

dekorierten Wartehalle des Bahnhofs saßen die Ho¬
noratioren des Städtchens bei Vier und Skat .

Sie blickten interessiert von ihrer geistvollen Be¬
schäftigung auf , als der Priester in den Saal trat
in Begleitung einer hochschwangeren Frau .

lieber sein Gesicht ging ein fliegendes Rot . Ich
fühlte es in meinem Munde , wie seine Zähne auf¬
einander schlugen.

Meine Zähne ruhten festgepreßt auf einander .
Ich lächelte nur . —

Er drängte mich in das Damenzimmer . In den
roten Plüschpolstern brach ich kraftlos zusammen.
Wir waren ganz allein . Er stand dicht neben mir .
Und ich, einer plötzlichen Eingebung folgend, hob
die ohnmächtigen Arme zu dem Vater meines Kin¬
des empor . . .

Um des Kindes willen.
Da geschah etwas , das ich in allen Ewigkeiten

nicht vergessen werde.
Er streckte den Arm zur Abwehr aus . Und ich

fühlte, wie er mit all seinen Sinnen in das Neben¬
zimmer lauschte.

Da saßen ein paar jüdische Kaufleute beim Skat ,— da hob ein christlicher Amtsrichter den Winter -
vberzieher vom Kleiderständer und spitzte, das Klei¬
dungsstück auf den: Arm , neugierig die Ohren , neu-

1gierig auf jedes Wort , das der Priester mit der

schwangeren Frail zu wechseln hatte in dem Da -
menziinmer nebenan.

Ich sah das alles durch die eichene Tür hindurch.
Als die Schritte des Richters verhallt waren ,

beugte sich Vincenti mit einer raschen Bewegung zu
mir herab, um mich zu küssen.

Nun hob i ch den Arm zur Abwehr.
„Mütterchen ! " —
Die ganze Weichheit slavischer Liebkosungen

drängte sich in diesem einen Wort zusammen. Und
die ganze Härte meines nordischen Naturells , das
im Feuer geschmiedete Eisen meines Wesens er¬
widerte auf den kosenden Laut :

„Wir wollen vernünftig sprechen .
"

Ich sah , wie ein Aufatmen durch seinen geschmei¬
digen Körper ging.

Wir sprachen vernünftig .
Ich trank ein Glas Wein. Als er zahlen wollte,

legte ich trotz des Schauders , der durch meine Adern
kroch , meine Hand auf seinen Arm :

„Laß ! " —
Und ich zahlte.
Für mein Kind.
Mit hocherhobenem Haupt , mit funkelndem Blick

ging ich an den Skatspielern vorbei. Ein Gewal¬
tiges wuchs in mir aus den Trümmern meines bis¬
herigen Seins .

Ich Hab ihm nicht die Hand zum Abschied gegeben.
Und als wiederum die Räder unter meinem zit¬

ternden Körper knarrten , fühlte ich um meine Stirn
ein fteiheitliches Wehen . -

Zum letzten Male hatte ich diesen Mann gesehen .
Ich wußte es ganz bestimmt.
Und dies Bewußtsein war für mich ein wunder¬

bares , in meinen! grenzenlosen Elend mich mit Le¬
benskraft durchflutendes Glücksgefühl.

Während ich die Stirn an das bereifte Koupee-
fenster preßte und auf den flackernden Lichtschein
hinausstarrte , der mir die nahenden Stationen ver¬
kündete , stieg ein rettender Gedanke aus ruhenden
Tiefen zu mir empor :

Elfriede Günther !
Sie wohnte und wirkte in der Hauptstadt . Sie

war vor langen Jahren lieb und gut zu mir ge¬
wesen . Sie würde es auch heute sein.

Und pfeifend und fauchend fuhr der Zug in den
Bahnhof ein .

Als ich mich von der Bank erhob , griff ich, von
einer schon eimnal erlebten, plötzlichen Vision ge¬
narrt , in die Maschen des Netzes über mir : ich war
wieder ein Kind von sechzehn Jahren , und das Le¬
ben , das lachende, goldene Leben wartete auf mich,
die ganze Schürze voll blühender Rosen . . . .

Oh du , das Leben !
Wo warst d u , mein Liebling? Erkannte inein

irrender Blick dich nicht unter der hastenden Menge
da draußen ? Tauchte keine rettende Hand aus den
brausenden Wogen empor ?

Da stand eine Frau mit harten! und prüfendem
Blick. Diesen Blick kannte ich . Neben ihr ein jun¬
ges, auffallend hübsches Mädchen von zwanzig
Jahren vielleicht .

Ich hatte ein Taschentuch um den Arm gebunden
als Erkennungszeichen.

Wir fanden uns sogleich . Ich erkannte sie an der
Aehnlichkeit mit ihrem Bruder .

Ich hatte es nicht nötig, ihr zu sagen , wie es um
mich stand . Sie wußte es. Und sie wußte wohl
auch , wer der war , der mein Leben in diesen bro¬
delnden Abgrund geschleift.

Lydia Rakowicz hatte eine Droschke bestellt . Und
abermals fuhr ich im leuchtenden Lichterglanz durch
die Straßen der Residenz . Durch breite, flutende
Lebensströnie fuhr ich bis in die abgelegenen Stra¬
ßen, wo die fünfstöckigen Häuser schmucklos und
traurig in den aschfarbenen Himmel starren und
der bröckelnde Kalk mit dumpfem Schlag auf das
zertretene Pflaster fällt . . . -

Und im flackernden Lichtschein sah ich eine Dirne
hart an der Kante des Trottoirs stehen und die
Straße hinunterspähen.

Einst hatte ich eine solche Dirne meine Schwester
genannt .

Da quolls in mir hoch wie ein erstickendes Ent¬
setzen , und meine Hand griff in die Falten meines
Kleides, an die Tasche, in der die Hundertmark¬
scheine knisterten . . .

Sie haben mich ohnmächtig die Treppe hinauf¬
getragen .

(Fortsetzung folgt.)

Jl



könnt. 2. er Fragebogen enthielt bezüglich jedes der
Angeschuldigten eine Schnldfrage im Sinne der er¬
hobenen Anklage und eine Frage nach mildernden
Umständen.

Erster Staatsanwalt M ii h l i n g begründete in
längeren Ausführungen die Anklage, wobei er in
eingehender Weise die gesetzlichen Bestimmungen er¬
läuterte . Er vertrat die Auffassung, daß Stützer
in einer unglaublichen Gewissenlosigkeit , tatkräftig
unterstützt durch Riedmüller , seinen Kunden rund
die Summe von 129 909 Mark herausgelockt und
für seine Zwecke verwendet habe . Von Riedmüller
sei dabei geradezu die Rolle eines Zutrcibers ge¬
spielt tvorden. Er beantragte , die Schuldfrage zu
bejahen und bei der von den Angeklagten be¬
tätigten ehrlosen Gesinnung und Gewissenlosigkeit
die Fragen nach mildernden Umständen zu ver¬
neinen.

Der Verteidiger des Angeklagten Stützer, Reckts -
anwalt D i e tz , ersuchte die Geschworenen , die Tat
seines Mandanten anders zu beurteilen als der
StaatsaiNvalt . Man habe es hier nicht mit einem
Angeklagten, wie man sie z . B . aus den grotzen
Bankprozessen kenne, sondern mit einem nüchternen,braven und bescheidenen Menschen zu tun , der nichts
für sich gewollt und genommen, der aber , getrieben
von seiner finanziellen Notlage, und in der Hoff¬
nung , seine Familie und sein Geschäft retten zu
können , sich in Spekulationen mit den ihm über¬
gebenen Wertpapieren einlietz . Redner kam zu dem
Schlüsse , daß dem Angeklagten mildernde Umständein reichem Matze zur Seite stünden und ersuchte die
Geschworenen in diesem Sinne ihr Verdikt abzu-
geben .

Der Verteidiger des Angeklagten Riedmüller,Rechtsanwalt Max Oppenheimer , erachtete
diesen Angeschuldigten der Beihilfe bei Depotunter¬
schlagungen nur in Höhe von 26 397,15 Mk. und
einer Unterschlagung zum Nachteil der Frau
Pfarrer Keerl schuldig . Er stelle an die Ge¬
schworenen den Antrag , die Schuldfrage nur in
diesem Umfange unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu bejahen. Die Geschworenen bejahten die
Schuldfragen und die Fragen nach mildernden
Umständen bezüglich beider Angeklagter und bei
Riedmüller außerdem die Schuldfrage wegen Unter¬
schlagung unter Versagung mildernder Umstände.

•
Bankier Stoßer wurde zu 3 Jahren Gefängnisund Riedmüller zu einem Jahr Gefängnis ver¬

urteilt . An jeder Strafe kommen 8 Monate Unter¬
suchungshaft in Abzug . Damit war das Schwur¬
gericht beendet .

badische Cbronth.
Pforzheim.

II . Mai.— Gewerbegericht am 9. Mai 1906. „Lohn¬
machzeit " ist nach der Rechtsprechung des hiesigen
Gewerbegerichts und verschiedener Arbeitsordnun¬
gen die Zeit der ersten zwei Wochen im Arbeitsver¬
hältnis . Nach Ablauf der Lohnmachzeit können
beide Teile ohne Kündigung das Arbeitsverhältnis
auflösen. Der Zustand ist zwar nicht durch die Ge¬
werbeordnung begründet, hat sich aber für die

Pforzheimer Verhältnisse als Gewohnheitsrecht
herangebildet.

Heute wich das Gewerbegerichtallerdings von der
geübten Praxis ab und hätte den Wagnergesellen
Oettingcr zu Schadenersatz verurteilt , weil er nach
Ablauf der Lohnmachzeit Montag früh dem Wag-
nermeister Karl A . Schütt sagte, er könne mit
dem von diesem bezahlten Lohn von 30 Pf . pro
Stunde nicht auskommcn, er höre auf . Auf „Zn -
rcdcn " erklärte sich der Geselle zu einem Vergleich
bereit und zahlte 10 Mk.

Die Maschinenfabrik K . W e z e I (Inhaber A .
Löschinann ) klagte gegen den Vater des Lehrlings
Eniil Morlock wegen unberechtigter Auflösung deö
Lehrverhältnistcs . Er verlangt 200 Mk . Lehrgeldund 360 Mk. Entschädigung. Der Lehrling wurde
wegen eines geringen Versehens bei der Arbeit von
dem Inhaber der Firma so geohrfeigt, daß er starkblutete und heftige Kopfschmerzen bekam . Der
Lehrling blieb daraufhin von 'der Arbeit weg . Nach
Ansicht des Gerichts schien ein Auflösungsgrund in
ausrcichendeni Maße nicht vorzuliegen, denn eS riet
zu eineni Vergleich , den der Vater des Lehrlings
auch einging und 260 Mk. bezahlte.

Der Zimmerrnann Kienzle trat am Mittag des
1 . Mai bei Zimmermeistcr Dürre ohne KündigungauS der Arbeit . Weil jedoch am selben Tage der
Lohn - und Ardeitstaris für das Zinun < gclverbe ,in welchem 8tä .stge Kündigung vorgesehen ist, in
Kraft trat , klagte der Zimnierineister auf Entschädi¬
gung von 16,20 Mk. Die Forderung des Gesellen
für Arbeitslohn betrug 11 Mk. 31 Pf . Er begnügte
sich init 3 Mk. , nachdem der Meister auf die Hälfte
seiner Entschädigung verzichtet hatte.

Die Nachteile der Heimarbeit für den Arbeiter
traten in der Klage des Kettenfabrikanten Trunk
gegen einen Heimarbeiter in Schwann wegen Scha¬
denersatz in Erscheinung. Der Fabrikant hatte dem
Arbeiter goldene und silberne Ketten zum Herstel¬len gegeben . Nach Angabe des ersteren fehlten beim
Abliefern der fertigen Arbeit verschiedene Gramm
Gold usw . Trunk verlangte daher heute 19,70 Mk.
Schadenersatz . Der Arbeiter gab an , daß er das
Metall beim Erhalten nicht nachgewogen habe. Die
erste Lieferung sei zudem nicht direkt au ihn , son¬dern an einen anderen Heimarbeiter mit gleichemNamen gelangt , der schon 5 Tage daran arbeitete ,bis der Beklagte in Besitz der Sachen kam . Das
Gericht fand, daß Beklagter gerade in diesem einen
Fall die nötige Sorgfalt in Wahrnehmung seinerund der Interessen des Arbeitgebers autzer Acht ge¬
lassen und sprach dem Kläger die Sumiue von 8,80Mark zu.

— Kinematographische Bilder von
hervorragender Schärfe und Vollkommenheit zeigtdie Royal Bio Co . im Saalbau . Die interes¬
santen Vorführungen füllen das Programm eines
ganzen Abends, ohne den Zuschauer zu ermüden.Die vorgeführten Bilder werden durch entsprechende
Musikbegleitung und Geräusche der Wirklichkeit
täuschend nahegebracht. Die Aufnahmen zeichnen
sich durch große Abwechslung aus und führen den
Beschauer bald nach Italien , Port Arthur , die
Schweiz , bald werden humoristische Szenen mit er¬
götzlicher Wirkung vorgeführt . Interessant ist ein
Blick in ein Newyorker Walzwerk, in dem gerade
die Fabrikation von Eisenbahnschienen vorgeführt
Fall die nötige Sorgfalt in Wahrnehmung seiner

Art und kann der Betuch nur bestens empföhle/!werden .

WaldShnt , 7. Mai . Vergiftung durch Kalb¬
fleisch . Der Albbote berichtet in zwei Meldungen:
In Unteralpsen weilte die Stantsnnivaltschast und der
Bezirkstierarzt Huber von Waldshut , um in einer Ver¬
giftungssache Untersuchung zu führen. Es sind nämlichdort mehrere Personen an Vergiftungserscheinungen
schwer erkrankt , auch ein Todesfall kam bereits vor.Die Ursache soll in dem Genuß von Kalbfleisch liegen .Tie Untersuchung dürfte bald Aufklärung schaffe « . —
Gestorben ist der 85 Jahre alte Landwirt Daniel Widmer ,nachdem dessen Schwester bereits vor acht Tagen unter
ähnlichen Kranlheitserscheinungen da-s Zeitliche gesegnethatte . Aach dem lnrsierende» Gerücht sind beide Todes¬
fälle auf den Genus; von Fleisch eines erkranktenKalbes zurückzuführen , an dem ein Landwirt am
Ostersonntag Rotschlachtung vornehmen mußte

Walldorf , 8 . Mai . Ein blutiger Bruder -
st r e i t. Der verheiratete Zigarrenmacher Joseph Herzog ,der gestern „ blau gemacht " batte, wurde von seinenbeiden Brüdern mit handgreiflichem Nachdruck zurecht-gclviesen . I » seiner Wut stieß er rinem der beidenBrüder , einem ruhigen, braven Menschen, sein Stell -
messer bis auf das Heft in de» Kopf, so daß dasselbe
trotz sofortiger ärztlicher Hilfe nicht entfernt werdenkonnte . Der Schwerverletzte mußte mit dem im Kopfe
stockenden Mesler' in das akademische Krankenhaus nachHeidelberg verbracht werden. TagS zuvor wollte derTäter seiner Frau de» Kopf abhacken . Der Täter wurde
verhaftet und in das Amtsgefängnis nach Wieskoch ein -
geliesert.

Hus deni Reiche.
Ei « 14jähriger Bube als Mörder .

Wir tragen über den Gang der Verhandlung nach :Als der Angeklagte in den Saal geführt wurde, brachen
sowohl der Vater als die 13 jährige Schwester des An¬
geklagten in heftiges Weinen aus . Vor Beginn des Ver¬
hörs gab der Vorsitzende Oberlandesgerichtsrat Haus¬laden dem Angeklagten den Rat , durch ein offenes reu¬
mütiges Geständnis sein durch die Mordtat schwer be¬
lastetes Gewissen zu erleichtern . Rach Verlesung deS
Eröffnungsbeschluffes gab der Angeklagte Gotz auf die
Frage des Vorsitzenden an . daß die Lehrer in der Schulemit ihm nicht zufrieden waren Vors . : Warum ? - Angell. :Weil ich ein frecher Kerl war . — Vors. : Das
ist eine nette Selbsterkenntnis . Diese Aeutzerung sowohlals die Umstände der Tat veranlassen den Verteidiger,den Antrag zu stelle», zu der Verhandlung einen Psychiater
beizugeben . Die Beschlußfassung über diesen Antragwurde bis nach dem Verhör zurückgestellt.

In einem weiteren Verhör behauptete der Angeklagte ,daß er schon mit 12 Jahren von der Brenner durch Er¬
zählungen in den Geschlechtsverkehr eingeweiht worden
sei Im August v. I . habe er zum ersten Mal mit der
Brenner verkehrt, den Anlaß hiezu habe er gegeben . Als
er sich das zweite Mal näherte, habe die Brenner gesagt :
„ setzt darfst bald aufhören mit deine Tänz, sonst mußt du
auch einmal zahlen" . Am 8. Januar habe ihm die
Brenner mitgeteilt , das; sie schwanger sei . Am 14. Januarhabe er einen ausführlichen Bericht im Neuen Münchener
Tageblatt über eine Mordtat gelesen , wonach die Frau
erst erdrosselt und dann, um den Anschein eines Selbst¬mords zu erwecken, an die Türklinke gehängt worden sei.Am 16. Januar sei sein Vater nach Schwaig gefahrenund da habe er den Entschluß gefaßt, die Brenner zutöten, weil sie von ihm schwanger ivar. Nachdem die
Brenner nach der Brotzeit wieder anf den Heuboden ge¬gangen sei, habe er schnell ein Glas Bier getrunken ,da »» sei er ihr mit einem Strick in der Hand nachge-
gangen. Als die Bremier im Heuboden beini Gsottstuhl
stand, habe er den Strick , an dem er eine Schlinge ge¬
macht habe, um de» Hals geworfen und die Schlinge zn-
gezogen . „ Sie hat gestoßen und geschlagen , deshalb habe

«ich fester zugezogen. ' Borfitzender: 81« das Mz>
dann tot lvar , hast du die Leiche aufgehängt.Ich habe dann einen längeren Strick geholt, un,Brenner anfziihängen, damit die Leute glauben, st« ,
sich selbst erhängt . Den langen Strick habe ich jw
Heuloch geworfen, ein rundes Holz über da« Heulochlegt , habe dann die Brenner am Hals angebundenin die Höhe gezogen . Sie hat 1 Zentner und 12
gehabt. Dann bin ich in die Gerberwerkstätte gegn,,,und habe gearbeitet, recht viel war meine Arbeit nj,wert. Als abends 9 Uhr der Vater nach Hause L
hat er nach der ReSl gefragt, ich sagte , ich tveißwo . sie ist. Am andern Tage hat der Bater dannReSl auf den» Heuboden gefunden. Anfangs hah«

’
geleugnet, als aber der Wachtmeister sagte, daßVater auch

'
sitzt, habe ich gesagt , der Vater fitzt „schuldig, ich ivars allein. Vorsitzender : Man hat &sväter » ach dem elterlichenAnlvesen geführt und hatEisenteile im Ge >vichte von 1 Zentner und 12 Pfund nuLziehen lassen . Das hast du aber nicht fertig gebra ?

'
wenn damals noch jemand dabei ivar, dann mußt d
sagen I

Angetl, : Ich war allein, iin Gefängnis hatte ichKraft nicht, weil ich nicht mehr die gute Kost bekam, j
'

zu Hause. Gotz muß nun den auf dem Gerichts ^,liegenden Strick nehmen und dem Gerichte vordem^striere» , !vie er den Mord aussnhrte . Dabei brach erheftiges Weinen auS . — Bors. : Was hat dich zu
scheußlichen Verbrechen bestimmt? — Angckl. : Ich
mich geschämt und glaubte, daß mich der Vater rxK ,
schlagen und au« dem Hause jagen kannte ! —
Empfindest du jetzt Reue über diese Tat ? — Angekl

"
Ja ! — Vors . : Am Tage nach der Tat hast du zu ei^ jKameraden gesagt, nm das dreckige Mensch sei
schade , nur vor den Strick. Das verrät doch eine gr>Herzensroheit ! — Das ist möglich, glaube aber »i
daß ich das gesagt habe. — Vors . : Einstmals hast (£!
deinen Kameraden zugerufen, „ gehts her, Ihr Krüp^ ,,dann erschlage ich euch , auf 15 Jahre Zuchthaus ko»,„zes mit nicht an ? — Angekl . : Wir haben halt eine Gaufei!
gemacht . Vors. : Das ist allerdings eine rohe GanfepWeißt du denn , daß ein jugendlicher Mörder 15 Iaht,bekommen kann . — Angekl. : Rein I — Vors . : Hat dichdein Vater öfter geschlagen ? — Angekl. : Ja , mit fe«Hand, auch mit dem Fuß hat er mich gestoßen .

Justizrat Bernstein : Der Angeklagte hat früh«angegeben, daß er Geschichten zusammengedichtet hat.— Angekl . : Schnaderhüpferl Hab ich gemacht . — VorsnHat man dich deshalb einen spinnenden Kerl geheißen!
— Angekl . : Nein ! — Vors. : Daß du mit der Brennernur dreimal zu tun gehabt hast , ist doch kaum glaublich.— Angekl : Ich habe erst nicht geglaubt, daß die Bremmin der Hoffnung ist

Aus weiteren Aeußerungen des Angeklagten ist Mschließen , daß er den Versuch macht, die Ermordete sitt¬
lich hcrabznsetzen . Vors. : Du willst die Brenner natürlich
jetzt schlecht machen, das ist nicht schön . Auf Vorhalt de«
Veteidigers behauptete der Angeklagte , daß die Brenn «
vom Beischlaf und vom Kannnerfensterln erzählt hob«.Vors. : Das sind freilich keine Erzählungen für solch,
junge Burschen . Hat sie aber erzählt, daß ein ander«
Bursche bei ihr war ? — Angekl . : 9? ein ! — Damit ißdas Verhör des Angeklagten beendet .

Landgerichtsarzt Dr . Wetzet hat am 18 . Januar feitSektion eer Leiche der ermordeten Brunner vorgenommtn .Er fand einen 37 Zentimeter langen weiblichen Fötusvor, die Empfängnis muß also schon im Juli eingetreten
sein . Es fanden sich verschiedene Merkmale an der Leiche,die eine » Selbstmord ausschließen , aber auf einen voruu :-
gegangenen Kampf schließen lassen . Der Angeklagte Gotz
sei erblich nicht belastet. Er sei durch Lektüre zu jc .netTat bestimmt worden ; eine solche psychische Ansteck« ,
finde man öfter. Er befinde sich weder jetzt, noch belaufe
er sich früher in einem Zustand der Störung (einet:
Geistest,itigkeit. Auf Grund dieses Gutachtens zog Justiz¬rat Dr . Bernstein den eingangs der Verhandlung gestellte, !
Antrag zurück.

Das Urteil haben wir bekannt gegeben .

I 'l

Wir kommen zu Ihnen , geehrte Kaussrau !

uitliclit
Gratis Probe

Die Sunlicht Seifenfabrik überreicht Ihnen
dieses Probestück und bittet Sie , einen

vcrsnch damit anzustellen .

und zlvar nicht, um Ihre Zeit unnötig in Anspruch zu nehmen, sondern wir wollen im Gegenteil jedem , der Zeit und Geld zu sparen Ivünscht —wer wünscht das wohl nicht ? — ein Mittel in die Hand gebe», welches ihm dazu vexhilft , nämlich : unsere Sunlicht -Seife . Wenn Sie dieselbenicht bereits Verlvenden , so werden Sie jedenfalls schon öfters von ihr gehört oder gelesen haben. Vielleicht dachten Sie auch manchmal daran„gelegentlich " einen Versuch damit zu machen ? Sie sagten sich ganz richtig : Wenn Millionen von Hausfraueil Sunlicht - Seife seit langen Jahrengebrauchen und damit zufrieden sind, »varum soll es für mich auch nicht vorteilhaft sein ?
Dieses „ gelegentlich " brauchen Sie nun nicht länger aufznschiebeil , denn wir kommen in den nächsten Tagen zu Ihnen , um Sie zu bitten,ein Probestück unserer Sunlicht -Seife vollständig umsonst entgegeiizunehmen. Wir bieten Ihnen dadurch die beste Gelegenheit, eine praktische Er¬probung — denn nur diese überzeugt — zu machen und sich persönlich von dem Vorteil, der in der Verwendung unserer Sunlicht - Seife liegt, zuvergewissern . Nm nun zufriedenstellende Resultate zu erzielen, empfehlen wir Ihnen die sorgfältige Bcachtnng der Broschüre , welche Ihnen gleich¬zeitig mit deni Probestück üüergeben wird.
Indem wir Sie nochmals bitten, die Ihnen vertrauensvoll zur Verfügung gestellte Probe einer vorurteilsfreie » Prüfling zu unterziehen,hoffen wir, von heute an auch Sie , verehrte Hausfrau , mit zu unserem Freundeskreis zählen zu dürfen und zeichnen

mit vorzüglicher Hochachtung

SunUcht - Seifstifabrik , § • m . ö . L .

Sunlicht ftomaubibtiotheh.
Eine Gabe außergewöhnlichster Art bringen wir unseren verehrten Kunden dar in Form einer fortgesetzten iluterhaltungsbibliothek hervor¬ragender Romandichtungen deutscher und ausländischer Autoren ersten Ranges .
In der Sunlicht Verlags - Anstalt erscheinen in regelmäßigen Zwischenräumen spannende Ronrane, Novellen und Erzählungen größerenUmfanges, »velche die Sunlicht -Seifeiifabrik den Käufern ihrer Sunlicht -Seife vollständig unentgeltlich und portofrei zusendet . Die von denr ge¬nannten Verlag herausgegebenen Werke gehören zu den vornehmsten und besten Erzeugnissen der neueren Romüiiliteratur . Obgleich fie feffelndenund hochinteressanten Inhalt besitzen , sind sie init aller Vorsicht aiisgewählt , so daß sie in jedem dentschen Haus lvillkonnnene Aufnahme finden undsowohl von Erwachsenen lvie von der reiferen Jugend mit freudigstem Interesse, höchster Spannung und reinstem Wissensdrang gelesen werden.Die Romane sind bnchgcwerblich in vollkommenster Weise ausgestattet , in farbigem, künstlerischem Umschlag geheftet , auf bestem , hoch¬satiniertem Buchdruckpaprer gedruckt und von ersten Künstlern reich illnstriert. Sie erscheinen lieserungslveise in 64 Seiten starken Heftchen , Groß -sormat . Jeder vollständige Roman repräsentiert inr regulären Bnchhandel einen Wert von 3 bis 4 Mark.
Die Bezugsbedingnirgen find aus den jedem Paket Sunlicht -Seife beigefiigten Erklärungen ersichtlich.

Trotz der bedeutenden Steigerung der Rohmaterialien -Preise bleiben die Verkaufspreise unseres Fabrikates die alten , nämlich: *5 Pfg. für das Doppelstück'
und IO Pfg. für das Achteckstück . (Octogon 4.) 1M0



HeiwllenschastsStwegnng .
Unterverbandstag in Mainz .

g N,n 13 . Mai treten in Mainz die Dele -
oiertetx der' dem süddeutsch» Unterverband änge-
Wossenen Konsumvereine zusammen. Auch im letz¬
en Jahre haben die Konsumvereine schöne Fort¬
schritte zu verzeichnen . In 154 Vereinen sind
122 150 Mitglieder , mehr gegen das Vorjahr 18 270,
davon 83 700 gelverbliche Arbeiter . Eigene Pro¬
duktion treiben 33 Vereine, die meisten (23) davon
„ur Bäckerei . Der Wert der selbstproduzierten
Waren betrug 2 897 330 Mk. , mehr gegen das Vor
jahr 098 330 Mk. In den Produktionszweigen wa
H!,i 228 Personen und in der Warenverteilnng 1078
« ersonen beschäftigt . Der Umsatz ist in den eigenen
SesckMm von 20 733230 Mk. auf 25 248 240 Mk .
gestiegen. Der Durchschnittsumsatz pro Mitglied
betrug 206 Mk . An die Mitglieder wurden zurück-
bezahlt Kapitaldividende 63 804 Mk. , Umsatzdivi -
b^nde 2 580 080 Mk. Die beste Stütze eines Kon¬
sumvereins ist der Reservefoud. Das dort fest¬
gelegte Kapital beträgt jetzt 724 000 Mk. Hiezu
kommen noch Spezialreserven im Betrage von
443 000 Mk.

Auf allen Gebieten ist ein erfreulicher Fortschritt
bemerkbar . Leider ist aus dem Drnckbericht zu er¬
sehen , daß an dem Fortschritt nicht alle Vereine teil-
nahmen . Trotz aller Mahnungen und Erfahrungen
werden an einzelnen Orten immer wieder die glei¬
chen Fehler begangen. Statt daß man den Reserve¬
fond stärkt, am Inventar richtige Abschreibungen
vormmmt, wird immer der letzte Pfennig als Divi¬
dende herausbezahlt und bei der leichtesten Er¬
schütterung kommen dann solche Vereine ins Wan¬
ken. Manche Vereine gehen auch zrc früh an den
Erlverb von eigenen Grundstücken oder lassen das
Borgsystem einreihen. Es gibt eben gewisse Grund¬
sätze, gegen die kein Verein ungestraft verstößt.
Einer der ersten ist die B a r z a h l u n g . Es ist
ein Verdienst der Konsumvereine, die Arbeiter so¬
weit als möglich zur Barzahlung zu erziehen . Auch
der Arbeiter fährt besser. Ein Krämer , welcher
ihm Kredit gibt, liefert ihm dafür schlechtere und
sehr oft teurere Ware . Heberall, wo der Verein
schlecht steht , sind in erster Linie die Mitglieder
schuld , weil, wie aus der Nmsatztabelle ersichtlich
ist, überall dort der Umsatz gering ist.

Hoffentlich tragen die Verhandlungen des Ver¬
bandstages dazu bei , die Genossenschaftsideen in
immer lveitere Kreise zu tragen . Besonders wün¬
schen wir , daß die Arbeiter immer mehr den Wert
und die Bedeutung der Konsumgenossenschaften er¬
kennen und sich als Konsumenten organisieren.Drei arbeitsreiche Tage haben die Delegierten vor
sich. Auf der Tagesordnung stehen 15 Punkte .

Neber seine Sparkasse macht der Konsumverein
Karlsruhe in einer der letzten Nummern des
Frallengenossenschastsblattes folgende Mitteilun¬
gen : «sparen , ein leicht hingeworfenes Wort,wird sich mancher denken . Sparen in einer Zeit ,wo durch Zolltarif die notwendigsten Lebensmittel
horrend verteuert werden, lvo die Scharfmacher¬
organisationen mächtiger denn je gegen die Arbei¬
terschaft zu Felde ziehen . Und dennoch, es geht mit
dieser Einrichtung , das haben die Resultate in an¬
deren Genossenschaften schon längst bewiesen . Nichtmit großen Summen soll man anfangen , dazu

reichst ? nicht, aber im kleinen, 10 Pfennig weisegeht es und zwar auf folgende Art . Man läßt sich
unentgeltlich im Konsumvereinsladen oder vom Be-
zirkseinkassierereine Sparkarte geben und klebtimmer, wenn man einen Nickel übrig hat , eine 10
P f e n n i g - S p a r m a r k e hinein . MancherNickel, der sonst zum Obsthändler , Konditor usw .wandert , findet auf diese Weise bessere Verwendung.Aber wir müssen doch auch von Zeit zu Zeit un¬
seren Kleinen eine Freude bereiten , wird mancheHausfrau und Mutter einwenden. Recht so, aberdie beste Freude macht mau den Kleinen damit ,wenn man sie rechtzeitig au Sparsamkeit gewöhnt,sie daran hält , die sauer verdienten Groschen desVaters recht zusammen zu halten . Die Freudeeines jeden Kindes ist gewiß größer , wenn es eineKarte mit 50 Sparmarken vollgeklebt hat und damit Besitzer eines Sparbuches wird , womit auch sofort die Verzinsung des kleinen Kapitals beginnt .Darum sollte in jeder Familie für Vater , Mutterund Kind eine Sparkarte zu finden sein .

Mitglieder , verlangt auch Sparordnungen , damit
Ihr auch darüber vollständig informiert seid, tvie
die Sache gehandhabt wird . Wenn es daun ein¬mal not tut , daun ist es gut , wenn man sein Spar¬
buch zur Hand nehmen kann und sich über Verlegen¬heiten, die niemand erspart bleiben, hiulveghelfenkann. Aber nicht nur für die Mitglieder birgt die¬
ses System Vorteile in sich , sondern auch für die
Genossenschaft . Der Kasse fließt , wenn auch in be¬
scheidenem Maße , so doch fortwährend , bgres Geld
zu , mit dem , vernünftig verwendet, lveitere Vorteileder Genossenschaft und damit auch den Mitgliedern
entstehen .

GkmMMjchk Akbkitttbkniegnng .
Baden -Baden , 10. Mai . Der Maurer - Streikdauert unverändert fort . Die Arbeitgeber verbuchen mitaller Neberredungskunst und u .it Drolumae » die Maurer

zu bewegen , daß sie die Arbeit ohne Vertragsabschlußaufnehme» sollen , zum Teil wurde schon U >Pf .
'
Stunden¬

loh » angeboten. Aber die Maurer laßen sich daraufnicht ein ; im Gegenteil, je mehr die Arbeitgeber ver¬
suchen, die Maurer an die Arbeit zu lotse i , desto festerbeharren sie auf ihren Forderungen .Au? diese Weise haben also die Herren bis jetzt nochnichts erreicht , nun fchimrfrn sie durcki Eingesandt in derPresse gegen die „ sozialdemokratische " Lohnkommission .So schreiben sie im Badener Tagblatt , e4 streikien zirka200 Maurer ; die vereinigte» Maurermeister hätten , weildie Maurer nicht in die Arbeit zurüclkehrten . beschlossen,keinen einzigen von den Streikenden mehr ein » stelle».Das; dies nur leere Dr Hungen sind , das beweist dasVerhalten der Arbeitgeber den Maurer » gegenüber, dieTag für Tag versuchen , die Magrer im einzelne» zuüberreden, die Arbeit anfzunehmen. Daß der Bezirksleiter Philipp den Herren nicht in ihren Kram passt,zeigt ein Artikel im Bad . Tagblatt vom n , Mai , wonachsie betreffs Philipp von „ fremden Clememen" reden.Auf diese Art und Weise gegen die Gegner vorzugeben,ist den Arbeitern noch nie eingefallen, trotzdem sie, wieman immer zu behaiwre» pff

'
egt , bei weitem nicht so

„gebildet" sind, ivie die Herren Arbeitgeber.Nur ruhig wciiergeschinn it, Ihr Herren , die Maurerwerden es dann auch einseben lernen, dag unsere Be
Häuptlingen , wo bei den Herren Arbeitgebern der Geldsackanfängt, hört ihre vielgeprieseneHumanität und Arbeiicr-
freundlichteit volliländig auf, reine Wahrheit istDe» Kollegen allerorts wolle » wir ans Herz lege » ,aufzupaffen , damit sie nicht in die Hände der Streik -b . echertünger von Baden- Baden fallen. Sollte irgendwoein solcher auftanchen , daun ersuchen wir um sofortigeNach . icht. Wenn der Streik zu Ende ist , wird cs an

dieser Stell « bekannt gegeben . All« diesbezüglichen Nach¬
richten sind zu senden an : Streikkommission der MaurerBaden-Baden, Hotel Baldreit .

_ ____ __ _ ■. ,***-
Die prgauisterteu Friseurgehilfeu Mülhausensbeschlossen, am >9. d . Mts . in den A u s st a n d zu treten,wenn bis dahin die eingereichteu Forderungen nicht bi

willigt sind . Es sind bereits Matzregelungen von
Gehilfen erfolgt und im Inseratenteile der bürgerlichenBlätter suchen die Meister nach Streikbrechern . Der
Zuzug von Friseurgehilsen nach Mülhausen ist strengfernzuhalten .

Der Streik i« der Aktienziegelei Müucheu -Bvgeu -
Hause» wurde nach dreiwöchentlicher Dauer vor dem
Einigungsamte zu Gunsten der Arbeiter beigelegt. Die
bisherigen Löhne wurden bis z» 7 Proz . erhöht . An¬
fangslöhne wurden festgesetztund für lieberstunden 25 Proz, ,für Sonntagsarbeit 50 Proz . Zuschlag vereinbart . Der
Vertrag hat bis 1 . Mai 1908 Giltigkeit.

Im Mitteldeutschen Braunkohleurevier gestehendie Verwaltungen di « versuchsweise j!) Einführungder Sstündigen Arbeitszeit zu, lehnen dagegen die ge¬forderte Abschaffung der Frauenarbeit unddie Einführung deS Mindestlohnes a b. Die Arbeiter
ausschiisse empfahlen die Annahme des Vergleichs. ESwird heute die Beendigung des Streiks erwartet .

Gemeinctereilung.
Grvtziuge », 5. Mai . Mehr Licht ! soll mm auch in

unsere Gemeinde kommen, so hat es ivenigstcnS den An¬
schein . Längst schon war man hier der Ansicht, dag die
derzeitige BcleuchtungSform dazumal , als der Großvaterdie Großmutter nahm, gut gewesen sei» mag . jetzt aberfür eine Gemeinde , die 3400 Einwohner zählt und sonahe bei der Stadt liegt, nicht mehr recht tauge und
durch eine moderne Beleuchtungsanlage ersetzt werden
sollte.

Kürzlich hat sich nun ein Unternehmer erboten, für
Grötzingen und die Nachbarorte Berghausen und Söllingenein Gaswerk zu erstellen . Dadurch wurde die Frageeiner modernen Beleuchtungsanlage ivieder akut , dochwar man sich noch nicht recht klar , sollte es ein Elek¬
trizitätswerk oder ein Gasirerk sein . Ans Veranlassungdes Gemeiuderats hielt nun ani letzten Freitag HerrHrfmamr. Verwalter der städtischen Gas -, Wäger - und
Elektrizitätswerke in Karlsruhe , auf dem hieffgc » Rat-
Hanse vor versammeltem Bürgeransschuß einen Vortragüber die Frage : Elektrische oder Gas -Beleuchtung? Erkam dahin, daß für Grötzingen aus verschiedenen Gründen,haurtsächlich aber der geringen Wasserkräfte ivegen ein
Elektrizitätswerk nicht rentabel wäre Dagegen wäredie Erstellung eines Gaswerks , dessen Kosten auf300 OoO Mark berechnet sind, sehr zu emp ehlcn. Durch» fttgebrachte Gasballons und verschiedene stoch- , Bügel-nnd Beienchtungsapparate wurde de» Anwesenden die
verschiedenartigste Verwendung des Gates vor Augengeführt. Am Schluffe seines sehr lehrreichen Vortrageswies Herr Hofmaim daraus hin , daß es lür Erstellungeines Gaswerkes terjchirdene Wege gehe und empfahl,'das Gaswerk durch einen Privatuinernehmer erbauenund eine Reihe von Jahren betreiben zu lassen unddann erst in Gemeindcbetrieb zu ützeruehmen . Dieseseine Stellung begründete er damit, daß ein neu erstelltesGaswerk in der ersten Zeit keine Rente abwerfe unddaß ein tüchtiger Privatunternehiner daö 'clbe intensiverbe,reil en kann , da einer Gemcindeverloaltung die richtigenKeantaisse und Erfahrungen etzea abgehen.In dieser Frage ve: treten irir einen anderen Stand¬punkt . Derariige WirtschaflSdetriebe sollte » dem Groß¬kapital zur Ausbeutung niemals überantwortet werden.WäreK -iue Rentabilität ausgeschlossen , so würde sich der
llnternehnier sicher nicht darum bewerben, denn einPrivatun :ernehmer, der ans purer Menswensrenndlichkeitohne Ausull. t a » f linteriiehmergewinn ein Gaswerk er¬stellt und vetrcivl, inüßte mir Recht als ein iveißcr Rabe
bezeichnet neiden . Was aber für einen Privatunter¬nehmer rentabel ist, »ins; für eine Gemeinde mindestensebenso rentabel sei» . Wird ein solcher "Betrieb aus eine

Reihe von Jahren »wem Unternehnur überlasten, so istes dessen einziges Bestreben , sich möglichst viel stnarrzielieVorteile zu verschaffe» . Nebeenimmt die Gemeinde dann
später de » Betrieb, so sieht e § mit der Anlage manchmal
geradezu trostlos aus . Offenburg »nd Dnrlach können
jedenfalls davon ein Liedchen singen .

Auch hier hat eS den Anschein, als sollte gegebenen¬falls der Vor chlag des Herr» Hofmami Annahme finden ;
geradezu unverständlich aber ist es, tvenn auch Vertreter
der Sozialdemokratie mit diesem Vorschlag liebäugeln ,während allerorten die Gemeindeverwaltungen die ge¬waltigsten Anstrengungen mache» , alle derartigen Unter¬
nehmungen, die in den allermeisten Fällen einen sicherenGewinn garantieren , in eigene Regie z >l bekommen , lvasim Interesse des Geineimvohls sehr zu begrüße» ist.
(Wenn Grötzingen den Betrieb nicht selbst überninimt ,so begeht es die Torheit, die von Hunderten von Ge-
meinden zn ihrem Leidwesen begangen wurde , von neuem.
Uebrigens ist es auch noch fraglich , ob die Einwäiide des
Herrn Hosmanngegen ein Elektrizitätswerk durchschlagen .Die Gemeinde wende sich um Auskunft an Gemeinden,in denen ungefähr ähnliche Verhältnisse sind . D . R . d . V .)

5 Ettlingen , 11 . Mai . Nach einer Privatmeldungdes Courier sollen die Gemcindewahle» am 23. , 25 . und
28 . Mai stnttfiuden und zwar für die d r i t t e K l a s s ea m 23 . M a i , morgens v o n 9 bis I Nhr . Wir
könne» kanin glauben, daß die Stadtverwaltung wirklich
die eben angegebene Wahlzeit schon positiv sestgelegt hat,da sie eine Beraubung des Wahlrechts vieler Arbeiter¬
wähler bedeute » würde . Es kam, an maßgebenderStelle unmöglich unbekannt sein, daß ein großer Teil
der hiesigen Arbeiterschaft in Karlsruhe arbeitet , und
daß die Arbeiter nicht so gestellt sind, chatz sie den
Arbeitslohn für einen halben Tag und noch 50 Pfg .
extra für die Bahnfahrt mit Leichtigkeit opfern könnten.Ein solches Opfer für ihr Wahlrecht sollte man denArbeitern keineswegs zuniuten . Die Stadtverwaltungsollte also den Wählern der dritten Klaffe , Ivckche gegen¬über den Wählern der anderen Klassen schon dadurch be¬
deutend benachteiligt sind, daß sie nur ebensoviel Mit¬
glieder wählen dürfen , wie die erste und zweite Klasse ,wiewohl sic an Zahl achtmal so stark wie die erste,nahezu dreimal so stark wie die zweite Klasse sind , Ent¬
gegenkommen zeigen »nd die Wahl auf nachmittags4 Uhr bis abends 8 Uhr festsetzen , damit e? auch de»
auswärts Arbeitenden möglich werde, von ihrem RechtGebrauch zu machen.

Triberg , 10. Mai . Einen Beschluß von weittragender
Bedeutung hat der Bürgerausschuß der mehr als 2000
Einwohner zählenden Gemeinde Schonach gefaßt Das
Projekt einer elektrischen Bahn Triberg - Schonachlvurde einstimmig a n g e n o m m e n . Ob man die Kraft
von Triberg bezieht , oder eine eigene elektrische Zentrale
errichtet , die auch das Licht für Ortsbelenchtung zu liefern
Hütte, ivozu die Elzfälle sich eigneten, wird in einer
päteren Sitzung entschieden.

Die Gemeinde Schonach scheint zur Ueberzeugung
gekommen zu sein, daß da § Projekt Triberg - Schöntvald-
Furtwangen keine Aussicht habe, so ausgeführt zuwerden, daß auch Schonach davon berührt würde Die
Rentabilität der Bahn dürfte außer Zweifel sein , da dir
gegenwärtige Automobilverbindung die nötigen Unter¬
lage» zur diesbezüglichen Berechnung geben dürfte.

Eine Konferenz sozialdemokratischer Gemeinde¬
vertreter Groß -Berlins tagte am Sonntag im Ge-
werkschastshause zu Berlin . Zu der Frage der Vertehrs -
angelegenheitenwurde »ach einem Referat Hugo Heimannseine Resolutionzugunsten eines Zwangsverbandes zwischenBerlin und den Vororte» beschlossen. Stadtverordneter
Hirich - Charlottenburg sprach über die Armen-Krankcn-
pflege , Singer über die Notwendigkeit von Zwangsver -
bänden. Hierauf wurden Leitsätze , die den Inhaltder 3 Referate zusanuncnfassen , einstimmig angenommen.

Beschlossen lvurde , die 10 Stadtverordneten 15 für
Berlin , 3 für Tcltoiv, 2 stir Niederbarniml, die in der
Generalversammlung von Groß-Berlin Sitz und Stimm »
haben, mit der Einberufung solcher Konferenzen zur
Förderung der Zusammenarbeit zu betrauen.

Stroh - Hüte
1916. 1

empfehle in grosser Auswahl

nur hochmoderne diesjährige Sachen
zu noch nie dagewesenen

billigen Preisen .
Herrenhüte m 80 Pig.. Knabenhüte m 40 P| ->

Trattz 3os . Heisei
, Kaiserstrasse

•rafr: . • I'ia

Kinderwagen
aust matt bei größter Auswahl am

besten und bissigsten bei

J . Hess
193 Kateerstrasse 1* 3

Kataloge gratis 1 Terfand franko 1

Englische Kinderwagen
Empfehle:

... Mk. 18.°°
IQ <

mit Porzellangriff , -Sv *
Eleg. Prlniesswagen m,, ¥„at„„at,f( . 24 . ««
Elegante Pramenadewagen . 24 .««usw .

Fahr- ii . MSlmädtt
neu und gebraucht unter Garantie zu
äußersten Preisen . Ersatzteile,
Schläuche . Mäntel . Reparaturen
prompt und billigst. 734

Karl Scharnier ,
Winterstrasse 44

42,000 HL
auf 1 . Hypothek « — bis zu 50 Proz.
des Schätzungswertes — zum Zins¬
fuß von 4 Proz . sofort auszuleihen.
Allgk« kiste - srrjhei« » Orts-

IsriihfBhafr. isvs

Walderholungsstätte bei Ettlingen.
Die vom Badischen Frauenverein im Hellbergivald bei Ettlingenerrichtete Walderholungsstätte für Männer wird am 15 . Mat d. I . wie¬der eröffnet. Aufnahme findet jeder auS irgend einem Grunde Erholungs¬bedürftige . Fieberhafte, Bettlägerige , überhaupt Kranke, welche der ärzt¬lichen Behandlung bedürfen, über welche Punkte sich das der Anmeldungbeizukegende Zeugnis ausiprechen muß, finden keine Aufnahme.Tie Walderholungsstätte ist zwar vorzugsweise für den Tagesauf -

enthalt bestimmt; um jedoch auch entfernter Wohnenden die Benützung zuermöglichen , ist außerdem durch Erstellung eines besonderen Baues mit
Ausstellung von vorläufig 12 Bette» für Schlafgelegenheit, also für ständigenAufenthalt während der Erholnngszeit Sorge getragen , von welcher Ein¬
richtung im letzten Sommer vorzugStveise Gebrauch gemacht ivnrde.Diejenigen, welche nur Tagesaufenthalt nehmen, treffen morgens inder Walderholungsstätte ein und kehren abends wieder nach Hause zurück.Ter Pflegesatz beträgt für den Taaesaufenthalt 1 .10 Mk., für denständigen Aufenthalt 2 Mk. täglich, und ist für Nichtkassenmitglicder eine
Woche vorauszahlbar .

Die ärztliche Aufsicht besorgt Herr Mediziualrat Dr . Fröhlich, unter¬
stützt von Herrn Stabsarzt Dr . Peifer .

Die Aufnahme erfolgt nach Annieldung — für Kassenmitglieder durchden betr. Kassenvorstand — bei der Kasseirvcrtvaltung de-5 Bad . Frauen¬vereins in Karlsruhe, Gartenstraße 47, ivoselbst die Aufnahmebedingungenmitgeteilt werden .
Für Benützung der Lokalbahn Karlsruhe — Ettlingen und zurück be¬

trägt der Preis stir die Woche einschließlich Sonntag 1 Mk. Rach Bedürf¬nis wird die Direktion der Atbthalbahn eiire Haltestelle an der Walbeckedes Model schcn Gutes errichten. 1698 .2
Notstand des Aad Krauenvereius .

MT Nur I Mark - W
kostet ein Los der

Weimar Blindenheim-Geldlotterie
ZiehHng 2S ./28. Mai bestimmt .

Gesamtgewinn mit

Mark 45,000 bar.
1 . Haupttreffer mit

Hirt 20,000 Inr.
1 Gewinn N . 5000
2 .. ä 1000 .. 2000
4 , i 500 .. 2000
5 , i 200 IOOO

20 , i 100 , 2000
00 „

* ä20,10u. 3 „ 13000
Bar zas . Mark 45000
Lose ä 1.— , 11 St . IQ.—, Porto

und Liste 25 Pf . emfiehlt
Carl Qötz, Bankyesehä

Karl »ruh e 1343 . 12
und J Antweiler , F . Betz , E
Dahlemaim. W . Erb , 0 . Feisten -
berger , 0 . Fischer , A . Frank , C
Gra ' ,X . Hotter , J .Juug , W . Lott , JL . Michel , J . Müssle, S . Schiff, 6 . \Schneider, A StauTert,F .Stohncr I
F. Kurzmann, H. Vogel , C . Zach - 1mann , E. Wegmann , Chr . Wie- jder u , Filiale.

1044
in großer Auswahl schon

non 70 W. an
empfiehlt

3. Hörner
19 Krtogstrasse 19.

Wasche mit

Während der Sommermonate Sonntags von
H- 1 Uhr geöffnet
Riöh . Fahr , 1 !»22

Reellste Bezugsquelle für ArbeitsNeider aller Art.
KrMeiains » 32 Karlsruhe Kitiuslrass « 32

■m~ tIs ii t !» 4er Kronen-Apotheke.

,wäschiam besten

Zwei tüchtige

Huchschuhmacher
finden Lauernde Bcjchäftigung bei
hohem Lohn 1886.2

KotllikbD - skubaih, Meillmrg



SjmgiiiWsiichM des KadWen
itaiinuirrfiuü .

Mittwoch und Donnerstag , den 1 « . und 17 . ds . Mts .,
jeweils halb 9 Uhr

Vortrag
über

Die Ursache « und die Akanlpsuug der Ljiuglivgsßerblichkeit
i« den Sommermouatell

von
dem Spezialarzt für Kinderkrankheiten , Dr . Behrens , im
großen Rathansfaal . Zntrktt unentgeltlich . 1991 .9

Stadt . Schülerkapelke .
Sonntag den 13 . Mai , vormittags */<I2 Uhrr

Vormittags -Konzert
im Stadtgarten .

Die Kommission.

mmldmd
Gvstzes i^rcirkegeln

im Gasthaus zur Krone
N n r noch bis zum IS . M a i ds . Js .

Ge kegelt wird an den Tagen Samstag , Donnerstag u . Sonntag
8 Areise im Werte von 384 Wk.

1. Preis : Fahrrad 140 Ml
2 . „ Divan 70 ,
3. . Kommode 45 _

5. Preis : Cigarren 30 Ml.
6. . Flobert - Gewehr 18 „
7. Zieharmonika 18 „
Ehrenpreis : 1 Turneruhr 25 „4 . „ Rcgulateur 38

Der Einsatz beträgt mit 3 Kugel « 30 Pfennig « nd wird
jedesmal ins volle geworfen . Die Preise sind im Saale aus¬
gestellt . Es ladet freundlichst ein 1883 .2

_ Per Hnrnrat .
Zeige hiermit den Eingang der 791

Frühjahrs - und Sommer - Stoffe
an und halte mich unter Zuficherung für tadelloses Passen und billige Be¬
rechnung bestens empfohlen.

3ohann Spathelf , Schneidermeister ,
_ _ Freibnrg i. B >, Marianstr . 9 .

Zum

Pfingstfest
erhalten

Arbeiter
Bürger
Beamte

Herren-Anzüge
Herren -Paleiots
Knaben-Anzüge

Damen-
"
-Jacketts
-Blousen

Damen-Mäntel
Kleiderstoffe,

.
Wäsche etc.

Möbel , Betten,
Kinderwagen,

Sportwagen,

Deutsch . Schneiderveröand
Filiale Pforzheim.

Sonntag , den 13 . Mai :

Tanz - Ausflug nach
'

.

' .
im Gasthaus zum Bahnhof » wozu die Mitglieder nebst Ange¬
hörigen sowie Freunoe und Gönner freundlichst eingeladen sind.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Pie Hrtsverivattung .

_ Zusammkimft mittags l 1/, Uhr im „Tivoli " .

Sniiiiliifni. ürrna Unjergromdach .
Sonntag den 13 . Mai 1808 , nachmittags 3 Nhr , in der Fest¬

halle zu« „ Engel " in Untergrombach

Maifeier
unter Mitwirkung des Gesangvereins Vorwärts Weingarten und der
Musikkapelle Untergrombach. Die Festrede hält Redakteur Th . H u t h aus
Karlsruhe .

Jedermann ist eingeladen. Genossen sorgt für zahlreichen Besuch !
Der Vorstand .

Durlach .
KIligks Angebot
für Pfingsten and Sommer 1906 .

—

Abteilung Herren -Anzüge :
Herren -Anzüge , gestreifter Strapazieranzug M 8 .75 an,
Herren -Anzng , Burkin M 10 .75 an,
Herren -Anzng , modernste Dessins vH 12 .75 an,Herren -Anzng , Kammgarn , prima M 14 .75 an,
Herren -Anzng , hochelegant M 17 .75 an,
Herren -Anzüge , non plus ultra vH 19 .75 an,

Große Auswahl in Wräutigams -Auzügen ,
Wadfahr-Anzugen etc.

Abteilung Knaben -Anzüge :
Knaben -Bloufenanzng
Knaben -Waschauzng
Knaben - Schnlanzug
Kuaben -Kammgarnanzug
Jüugliugs -Anzng , ganz gef.
Jünglings - Anzug , Kammgarn

Einzelne Knaöenhosen und -Joppen
in allen Stoffarte « spottbillig .

Abteilung Stoffhosen :
Herrenhosen , Zwirn
Herrenhosen , Bmkin
Herrenhosen , unzerreißbar
Herrenhosen , Kammgarn
Herrenhosen , schwarz , Satin
Herrenhosen , Sommermode

Abteilung Arbeitshosen :
Zenghose , gestreift

I Zeughose , Zwirn
Lederhose, dauerhaft
Lederhose, Pilot
Manchesterhose
Weihe Hose (Turner )
Leiöho - en, Kniekosen. Zeug- und «Lederhosen

für Knabe « und Jünglinge tu allen Preislagen .

Abteilung Joppen :
Sommerjoppe , Jagdtuch <M 1 . 15
Sommerjoppe , Loden vH 2 .25
Lodenjoppe , bessere Dualität vH 3 . 15
Lodenjoppe , Faltenfasson vH 4 .25
Kasnetjoppe M 2 .50
Leiuenjoppe m 2 .75

Joppe« für Knaben und Jünglinge
in allen Stoffarte » spottbillig .

Spezialität :

Klaue Arbeitskleider
Schwere Pilothosen

vH 1 . 90
M 2 . 15
M 3 .75
M 5 .90
vH 6 . 25
M 9 .75

M 2 .75
Jl 3 .75
vH 5 . 75
vH 6 . 50
M 7 .75 |
vH 2 .75 I

vH 1 . 25
vH 1 . 90
vH 2 . 25
M 2 . 75
vH 3 . 25
vH 2 . 75

ä Stück JC 3 . 50 ,
Wen auffienommen : 1941

auf

Teilzahlung
Abzahlung

nach Wunsch des Käufers.

J
.

Ittmann
iLammstr. i Karlsruhe . Lamastr. I.

r Auch Eingang durch das Hoftor . "WW j

fladjahrcapes , ftadJahr -jUtKüge, -Kosen ,
Sport - und Touristenhemden .

Krämers
IHmen -Kloskiiiimpiis

Dnrlaoh , Hauplliraße 76,
vis -h-vis dem Krokodil .

| Bitte i beachten : Sonntags geöffnet von 8 - 9 nnd 11—3 Uhr

Arbkits-Kergtb» -.
Zimmerarbeit .
Die Lieferung von forlenen Pfosten-

türgestellenzum Reubau einer Mittel¬
schule in der Gartenstraße soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden.

ZeichnungenundAngebotsformnlare
liegen bei der Unterzeichneten Stelle ,
Rathaus 2. Obergeschoß , Zimmer
Nr. 104, znr Einfichtnahme auf. Da¬
selbst sind auch die Angebote mit ent¬
sprechender Auffchrist versehen bis
zum Samstag den 12 . Mai d. I .»
vormittags 11 Uhr , einzureichen .

Karlsruhe den 7. Mai 1906.
Stadt . Hochbanamt . 1877

Inspektor
gesncht.

Best. Offerten an 1803
Haasenstei« & Vogler » Karlsruhe .

Tüchtig -

Schmiede nah Stell-
ttadjK (Paper)

finden sofort lohnende Beschäftigung
in der 1795.5

MaMsfidrik Akt -Grs. Rastatt .

1

Bekanntmachung
der

Gewerbeschule Karlsruhe.
Rr . 169 . Am 15 . Mat beginnt ein 1902.2

Weiterbildrmgsknrs
für Gesellen und Gehilfen.

Auch Arbeiterinnen, die nicht mehr gewerbeschulpflichtig sind , können
Aufnahme finden .

Der Kurs dauert bis Ostern 1907 und dient zugleich als Vor¬
bereitungskurs zur Meisterprüfung .

Der Unterricht findet wöchentlich zweimal , abends von halb 8 bi»
halb 10 Uhr, statt.

Zu den Lehrgegenständen zählen : Geschäftliches Rechnen , Kosten¬
berechnen , Korrespondenz , Buchführung, Wechsellehre , Materialienlehre , Ge»
Werbekunde , Genossenfchastslvesen , Versicherungen , das wichtigste aus dem
Gebiete des Verwaltungsrechts und der Rechtspflege , die Steuergesetz¬
gebung, Fachzeichnen und Modellieren.

Das Schulgeld beträgt 6 Mk. und ist im voraus zu bezahlen.
Anmeldungen nimmt die Schulleitung bis Samstag den 12. d. M.

entgegen .
^ Karlsruhe den 7. Mai 1906.
* Der Gewerbeschulvorstand :

K Kuhn .

Ich habe mich als Rechtsanwalt beim Grossh.
I Landgericht Karlsruhe niedergelassen und übe die |
Praxis gemeinsam mit

Herrn Rechtsanwalt Dr . M . StraUSS
aus .

Bureau : Kaiserstrasse 112 .
Karlsruhe , den 28 . April 1906.

Dr. Wilhelm Meier, Rechtsanwalt .
1617

Wen «tugetroffen ! Wen eingetroffen !
1628 .5 Ein größerer Posten bessere j

Sommer - Pferdedecken
süddeutscher und norddeutscher Schnitt sowie mit fester Brust
per Mlk 8 . 80 , S —, 3 . 30 , 3 .80 , 4 — , 4 .30 ,

3 . — , 5 .43 , 5 . 80 , 0 . — , 0 . 50 , 7 .—
SämtlicheMen könne» mit Monogramm v. Kronrn grlieskrt werde«.

Sattler und Wiederverkäufer erhalten Extta -Rabatt .

Arthur Baer
Kaiserstr. 93, 1 Tr . Karlsruhe Kaiserstr. 93, 1 Tr.

Reise - und Versandhaus in Manufaktur sowie simlliehen Aisstatinngsartikeln

9}

Selowsky ’s
Bolero

feinste
« c

778 .25

Zigarette .
Gsset 'tleh geschützt I

Nur Handarbeit !

’i i ;j?qrvhui2A ^ hnrKl - vU
'ichlHüM ' MUM ’Hf
fest •»*«>'?
paat 'Puaianjuojs aiat rovrgig'öivgx 3)ii© uraynuoPjvx
qun rzusjvinvsjk s »ou sjnoz
-rrgz -zihnftvKno an» »oq Euglg
n jnö jiaifuuioü uszasmjtzuM
gnn usrtzn uv usqisa , ws,js)
-,r ;kuämo) rrq jJqpJ 'p ® rsgo

Inejii ^ jrde ^

Vom 14. bis 18. d. Mt -; ., jeweils
nachmittags 2 Uhr anfangeud,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zn li . I ! Nr.
10,000 in unserem Versteigerungs-
lokal (im RathauS) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :

Montag : Herren- und Frauen«
Kleider, Fahrräder , Fundgegenstäude.

Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold- und Silber «

gegenstände , Uhren, Brillanlgegen-
stände .

Donnerstag r Betten , Schuh «,
Stiefel , Reißzeuge , Uhren.

Freitag : Ellenwaren , Kleides
Uhren .

Karlsruhe den 8. Mai 1906.
Stadt . Spar . «. Pfaudleihkaffe «

Verwaltung .

Kauft Musikinstrumentevon
der Fabrik Hermann er " '»« jr.

■ rrkneukirchen I. S. No 672
Kataloge gratis und franko .

Uber Ziehharmonika Extra -Katalog

© ffenburger
PJerdeßossätJff ,

Ziehunar sicher 7. Juui
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die H&lite der Einnahmen

wird za Gewinne verwandt .

Mk. 25000
16 Pferde » 11200
34"

} „ 8500
u. 350 Gew. M 5300
Bar GELD sofort
Sämtl. Gewinne sind mit
80 % ln bar anszahlbar ,

[ nf U / 11 Lose 10 Mark
W» * “ ff Portou Liste25Pf
empfiehlt das General -Debit

iJ. SWrmer ,
s£“Ä E-

In Karlsruhe : 1784.2
Carl 4»&ts , Hebelstr .lS/l ;

m

Ä

KN ORR
Hafermehl

Hafergrütze , Haferflocken .
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